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M,«n man auf den Feldzug zurückblickt, den die Re-
,a der Vereinigten Staaten von Nordamerika ge-

e bat um den neutralen Seehandel vor ungesetzlichen
Mau'ngen und Schädigungen durch die am Kriege be¬
sten Staaten zu schützen, so muß man sagen, daß sie

«» ibrem üeißigen Notenschreiben nichts erreicht hat. Viel
'^ .^ rickavärze ist um ihre Bemühungen vergossen worden,

ist wahr, aber sonst im wesentlichen alles beim alten
lieben Die Engländer verharren bei ihrer neuartigen

de' der „Blockade" deutscher Küsten, verhindern
.Li r,.n auch den unkriegerischsten Warenverkehr mit und

"^ ^ Deutschland und dehnen ihre Gewaltmaßnahmen
Erdings sogar auf den von und nach Deutschland
»Mmenden Postverkehr atis . der in einem französischen
L einem englischen Hafen einer Zensur unterworfen
^ Die deutsche Regierung andererseits brauchte an
Ln Entschließungen nichts zu ändern , denn sie konnte
mckweisen, daß sie sich genau in dem zuerst von England
gezogenen Rahmen bewegte. Die Ereignisse haben denn

tatsächlich bewiesen, daß die Handhabung unserer
, bis fos Krteidigungsmaßnahmen gegen den englischen Aus-
s die| Wigerungsplan den Amerikanern gar keine Ursache zu

^ZesLwerden bietet, während die vollständige Sperrung
des neutralen Handels mit Deutschland eine schwere
Vremträchtigung amerikanischer Interessen zur Folge hat.

Präsident Wilson scheint trotzdem nunmehr die Hände
>en Schoß legen zu wollen. Das letzte, wozu er sich

schwingen vermochte, war die Ankündigung an Eng-
daß er für jede Verletzung amerikanischer Handels-

. nach dem Kriege Entschädigung verlangen werde —
Drohung, welche die biederen Briten mit einem de¬
ichen Schmunzeln beiseite legen konnten. Für Deutsch-
ist indessen die Angelegenheit damit noch nicht er-
. Unsere Regierung hat in Washington jetzt noch

darüber Klage geführt, daß die Vorstellungen
Amerikas an die Verbündeten wegen der Zufuhr von

7 L l  Lebensmitteln für die bürgerliche Bevölkerung der krieg-
, ' ,9 U Menden Länder keine Wirkung erzielt hätten. Amerika
J J lege auf dieses Recht lange nicht soviel Nachdruck, wie auf
^ *'■ das Recht, den Verbündeten Waffen zu liefern. Die Note
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, „ . sorgfältiger einhalten mögen. Das sind sehr berechtigte

Borhaltungen, die den Herren im Weißen Hause vielleicht

jl«!

bringt darauf, daß die Vereinigten Staaten die Neutralität

doch in etwas das Gewissen schärfen werden. Wir werden
unserer Feinde auch Herr werden, wenn Amerika sein

ter: @a Verhalten nicht ändern sollte. Aber für alle Zu-
- fünft muß doch festgestellt werden, wie ungleich
Lagen, diese Unparteiischen von jenseits des großen Wassers
esteQt ihre Neutralitätspflichten ausüben , je nachdem, ob es sich

Qi «mDeutschland und seine Bundesgenossen oder um Eng
250 JW handelt, das als waffen- und munitionsbedürftigesluuu yunoeii, oas ais wagen- uho  murnuuusucuunuat»

Land augenblicklich den größeren geschäftlichen Nutzen ver¬
stricht. Es trifft sich gut, daß zu gleicher Zeit auch das
überhaupt der katholischen Kirche seine Stimme erhoben
»t. um in einer Osterbotschaft an das amerikanische Volk

70.
Fähm

um Ui ctuet ^ HCUJUIIUJUU uu uux » umuuwmiu/t wu

fiarauf binzuweiien. wie schwere Gewissensschuld diejenigen

gepMa
Beste Die graue Frau.

brif,ält.ö
Steint,Sf
!hil.S>-U

ormittl
Psd.

immen

tcrl
zsR«
Ickers!

Roman von A.  Hottuer - Grefe.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Ml  auch hinter ihnen die Tür ins Schloß fiel, atmete
^K . derhard erleichtert auf. Gottlob ! Nun war er
Much allein, denn die beiden fremden Amtspersonen,

w dem Raume zurückgebliebenwaren , um darüber
se zu wachen, daß daselbst alles unverändert bliebe,

bN' ihm gleichgültigen Menschen, störten ihn nicht.
MME knit ihnen gesprochen und den Wunsch ausgedrückt.
ME Nacht hier zu wachen. Ihnen war es recht gewesen.
M waren ruhige, bedächtige Leute, welche durch ihren
Er ! Jegen Menschenleid und Schicksalswalten ab-

erschienen. Aber sie wußten es auch gut, daß
Se iL\ -̂ en  den Schmerz auskosten wollen. So ließen

ihn denn hier.
IUewf* taj die Ruhe und Stille ringsum wohl. All-
j ^ l . uettatnfen die einzelnen Geräusche im Hause,

^yorte dort und da eine Tür gehen, leise Stimmen
n?^ ' r&atm entfernten sich gedämpfte Schritte.

!8riss,î >wrschaft wurde endlich auch müde, bas tragische
Lt . U Oes ÖaU §ElPrrn ait hetrworhen  hto Wrrtnr fnrhprfp

;rfaufen’
ter,
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\ bei'Xn "E? Hausherrn zu besprechen , die Natur forderte
im°.s,.„ J!shh ganz nahe Beteiligten ihr Recht. Droben
hernalw" ^ ^ ckwerke, gerade über Herrn Anselms Kontor.

l$o<ioW matl den Schall von Tritten . Dort ging
rXon auf und ab. Aber der gleichmäßige

bipn s. "dne zu stören, in die große Stille der
d?n gti.v-, i dann und wann unterbrochen wurde durch
ftätfere9(ü?Aer an  den Scheiben rüttelte oder durch das
»ar es nän. ^^EN des Regens . In dem weiten Raume
iüet betty ? men  E geworden. Man hatte eine Decke
Umriffe des - geworfen, unter welcher sich nur die
Tie beiden "'Eigen Körpers undeutlich abzeichneten,
""er Tz»" Wachhabenden Beamten saßen beisammen in
nit die ftpwÜ0 fauchten schweigend. Sie hatten die Köpfe
ebgeivend-i ^ rer Fauteuils gelehnt und sich von Kurt
beachiejie: dem richtigen Gefühl, daß für ihn Un-
SPttiben a\]n nH,DQ ffre§  Bedürfnis sei in diesen schweren
l le  wars»„ j' e Gasstammen hatte man halb herabgedreht,

letzt nur ein unsicheres Licht durch den düsteren

aus sich laden, die ihre Hand dazu bieten, baß der unieuge
Krieg verlängert wird , anstatt ihre ganze Kraft an die
möglichst baldige Anbahnung von Friedensverhandlungen
zu setzen, um dann auch bei der Neugestaltung der Dinge
ein ernstes und entscheidendes Wort mitsprechen zu dürfen.
Man würde unrecht daran tun, das Gewicht dieser
Osterbotfchaft gering einzuschätzen. Die Amerikaner sind,
wenn auch kein ausgesprochen kirchliches, so doch
ein sehr religiöses Volk, und keiner Autorität zollen
sie ohne Unterschied des christlichen Bekenntnisses eine
größere Verehrung als dem Papst . Dafür haben sie im
Laufe der Geschichte wiederholte Beweise gegeben, und es
sollte uns wundernehmen , wenn es der im englischen
Sold stehenden Hetzpresse gelingen sollte, mit ihrem wider¬
wärtigen Geschrei den Mahnruf des Papstes zu über¬
tönen. Sie haben hier auch aus berufenem Mund gehört,
wie gerade Kaiser Wilhelm und seine Verbündeten es ge¬
wesen sind, die jeder im Interesse der Menschlichkeit ge¬
gebenen Anregung des Papstes sofort ihre Zustimmung
erteilt haben, und sie können an dem Beispiel des Papstes
lernen, was wahre Unparteilichkeit ist und wie sie sich be¬
tätigen muß. Vielleicht kann diese Friedensbotschaft eine
Wendung zum Bessern anbahnen : zu wünschen wäre es in
erster Reihe schon im eigenen Interesse der Vereinigten
Staaten , deren Rolle als gutbezahlter Schleppenträger der
Dreiverbandsmächte für die Zukunft keine guten Früchte
verspricht.

Auch um die Seele der europäischen Unparteiischen,
der Triple -Entente (die drei Abwartenden ), wie man sie
scherzhaft genannt hat, wird weiter gekämpft. Die Ver¬
bündeten wollen noch immer nicht die Hoffnung aufgeben,
daß Italien , Griechenland und Rumänien jedes für sich
oder am besten alle zugleich in den Krieg eingreifen, und
sie fürchten, daß der geeignete Zeitpunkt hierfür nachgerade
versäumt werden könnte. Jeden Tag lassen sie deshalb
neue Lockrufe ertönen , die um so dringlicher klingen, je
schwächer die Aussichten werden, mit eigenen Kräften sei
es im Westen gegen die wohlgeschützten Stellungen der
Deutschen, sei es im Osten gegen Hindenburg oder im
Süden an der starkbewehrten Karpathenfront etwas aus¬
zurichten. Schon spricht ein Londoner Blatt von dem
Bankrott der bisherigen Versuche, die Neutralen zum
Eingreifen zu veranlassen. Wir können damit wohl zu¬
frieden sein. Sie mögen, wenn sie können, es mit neuen
Mitteln versuchen; diese Unparteiischen aber wissen ganz
genau, warum sie es ablehnen, dem Dreiverband Ge¬
folgschaft zu leisten.

Der Krieg.
Die französische große Offensive zwischen Maas und

Mosel zeigt bereits Anzeichen allmählicher Verebbung.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz errangen die deutschen
Truppen einen ansebnlichen ffirfnla.

Großes Hauptquartier » 12. April
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonncn scheiterten kleinere französische
Teilangriffe . — Zwischen Maas und Mosel war der

Sonntag verhältnismäßig ruhig . Erst in de » Abend¬
stunden setzten die Franzose » zuin Angriff auf die
Combres - Stellung au ; nach zweistündigem Kampf war
der Angriff abgeschlagen . Im Walde von Atlltz und
im Priestcrwalde fanden tagsüber örtlich beschränkte
Nahkämpfe statt , in denen wir die Oberhand behielten.
Ein in der Nacht erneut einsrtzendcr Angriff wurde ab-
gcwicscn . — I » Erwiderung des am 5 . April erfolgten
Bombenabwurfs durch feindliche Flieger auf die offene,
außerhalb des Operationsgebiets liegende Stadt Müll¬
heim , bei dem drei Frauen getötet sind, wurde Nancy,
der Hauptort der Befcstigungsgruppe gleichen Namens,
von uns ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt.

Nach Aussage französischer Offiziere find die Kathe¬
drale » Notre Dame in Paris und in Trotzes sowie
hervorragende Staatsgcbändc , wie Nationalbibliothck,
Kunstgebäude , Jnvalidengcbände , Louvre usw . mit mili¬
tärischen Einrichtungen , wie Scheinwerfern , drahtlosen
Stationen , Maschinengewehren versehe » .

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bet einem Vorstoß von Mari ampol in östlicher

Richtung nahmen wir den Russen S Offiziere , I » 5 « Mann
sowie 4 Maschinengewehre ab . — Nordöstlich von Lomza
warfen die Russe « aus Wurfmaschincn Bomben , die nicht
platzte » , sondern langsam ausbrcnnend erstickende Gase
entwickelten . — Die in der Presse amtlich gemeldete Ver¬
stümmelung eines rnsfischen Unteroffiziers in Gegenwart
deutscher Offiziere bedarf als grobe und sinnlose Lüge
keiner weiteren Erörterung.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
Die Eroberung des Zwininrückens.

Der Zwininrücken ragt als mächtige Erhebung un¬
weit des Punktes empor, an dem die aus dem Oportale
kommende Bahnlinie mit der durch das Orawatal ge¬
führten Straße zusammentrifft. Jeder Versuch, sich in der
Richtung Strji auf dieser Straße Bahn zu brechen, mußte
scheitern, solange die beiden Kuppen dieses mit allen er¬
denklichen Befestigungsanlagen ausgebauten Stützpunktes
nicht bezwungen waren . Lange, schwierige Kämpfe waren
nötig , um sich nur gegen den Zwinin Vorarbeiten zu können.
Der Verbiaß -Sattel zwischen Vezerszyklos und Tucholka,
ebenfalls ein schwer zu nehmender Stützpunkt, mußte fallen.
Der Lesapaß wurde in einem allen Unbilden des fürchter¬
lichen Winterwetters trotzenden, machtvoll Lurchgeführten
Sturm genommen. Bei Anbegr und auf der Magurahöhe
wurden russische Kerntruppen nach heroischem Widerstand
geworfen. Dann erst konnte man daran denken, in un¬
ermüdlichem zähen Angehen den Zwinin zu erobern. Aber
es vergingen doch einige Wochen, bis das gründlich vor¬
bereitete Werk gelang. Nachdem sich die Deutschen in
zwei Gruppen bis dicht an die feindlichen Positionen
herangegraben hatten, wurden diese im Sturm genommen.

Die Wirkung des deutschen Erfolges.
Wien . 12. April.

Der Kriegsberichterstatter der Sonn - und Montags¬
zeitung meldet : Gestern wiesen die Kämpfe in den
Karpathen einen ruhigeren Charakter auf. Am westlichen
Flügel standen die Kämpfe ganz still. Im Zentrun , war
ein Abnehmen der Heftigkeit fMuMen , MrMlzch von

Der junge Gerhard ging rastlos auf und ab, immer
auf dem schmalen Lichtstreifen, der sich hell quer durch das
Gemach zog. Wenn der tanzende Schein des Lichtes sein
Antlitz traf , dann sah man, daß die letzten Stunden auch
hier unverwischbare Zeichen zurückgelassen hatten. Er war
älter geworden. Um den hübschen, energischen Mund lag
ein Zug fester Entschlossenheit, in den Augen spiegelte sich
ein eiserner Wille. Er zwang sich gewaltsam zur Ruhe.
Ruhe! Überlegung ! Und dann sicheres, zielbewußtes
Handeln. Daß Anselm Gerhard das Opfer eines Ver¬
brechens geworden war , daran zweifelte auch er keine
Sekunde. Aber Linstedt sollte der Mörder sein? Es war
einfach undenkbar! Linstedt, der ihnen allen mehr gewesen
war , als -'s der, oft unnachsichtig strenge, stets ernste
Vater hatte sein können! Linstedt, Paulas Vater ! Ja,
Paula ! Wie würde sie die Nachricht, daß ihr geliebter
Vater in Untersuchungshaft sei, aufnehmen? Und wenn
Linstedt seine völlige Unschuld nicht beweisen konnte? Was
dann? Um Herrgotts willen , was dann? Wo war der
schimmernde Traum von Glück und Liebe, den er, Kurt,
noch vor Stunden geträumt hatte?

Es war ihm, als sei plötzlich alles Licht, alle Freudig¬
keit seines Lebens erloschen. Wenn Linstedt nicht gänzlich
einwandfrei, als ein vollkommen Unschuldiger aus diesem
furchtbaren Drama hervorging , wenn auch nur der
Schatten eines Verdachtes an ihm haften blieb, dann war
eine Verbindung zwischen ihm, dem Lieblingssohne des
Toten, und der Tochter Heinrich Linstedts gänzlich un¬
denkbar. Dann niußten zwei Unschuldige die verbrecherische
Tat eines Dritten mit ihrem ganzen Lebensglück bezahlen?
Konnte, durfte das sein?

Kurt Gerhard schauerte wie im Fieber . Leise trat er
an den Diwan heran und hob mit zaghafter Hand den
schweren Teppich. Es war ihm, als müsse er eine Auf¬
klärung finden, hier, bei dem Toten , bei ihm, dessen
Gehirn doch noch, rasch wie ein Blitz, die Wahrheit durch¬
zuckt hatte . Aber über Anselm Gerhards strengen Zügen
lag jetzt schon die große, unendliche Ruhe des Todes, die
meist so eigenartig verklärend wirkt. Der stand nun
jenseits, an dem anderen, unbekannten Ufer und kein Laut
von unserer armen, kleinen Menschenerde drang mehr an
sein Ohr . . .

Mit einem schweren Seufzer ließ Kurt Gerhard den
Teppich wieder fallen.

Als das tuchartige Gewebe niedersank, streifte es den
Samtoorhang des einen Doppelfensters und verschob ihn
ein Mnig , Durch den Raum zitterte ein sehr leiser, fremd¬
artiger Ton. . ..

Seltsam berührt hob Kurt den Kopf. Was war das?
Sein rascher Blick streifte die beiden Gerichtsbeamten, die
saßen müde, abgekehrt von ihm, in ihrem Winkel, und der
eine erzählte dem Kollegen mit leiser Stimme einen
„interessanten Fall ", den er vor nicht langer Zeit mit¬
erlebt hatte . Keiner hatte das eigentümliche Geräusch
vernommen.

Vorsichtig, so lautlos als nur möglich, trat Kurt um
das Totenlager herum, dorthin, woher der Ton gekommen
war . Langsam hob er den Vorhang. Und dann bückte er
sich rasch. Mit einem sicheren Griff nahm er aus der
vollkommen dunklen Ecke einen kleinen glänzenden Gegm-
stand. Ein Revolver blitzte in seiner Hand. Unwillkürlich
entfuhr dem jungen Mann ein Ausdruck der Über¬
raschung. Aber als er nun mit seinem Funde mehr ans
Licht treten wollte, legte sich plötzlich eine Hand auf
seinen Arm.

Erstaunt , erschrocken fuhr er herum.
Die beiden Beamten waren , durch irgendetwas auf¬

merksam geworden, hinter ihn getreten. Nun entriß ihm
der eine mit einem hastigen Griff die Waffe.

„Nun also! Da haben wir das Werkzeug!" rief er,
schnell wieder vollkommen Herr der Sachlage. „Ein sehr
guter , sechsläufiger Revolver ! Zwei Kugeln fehlen. Nun,
das ist doch wenigstens ein Anhaltspunkt !"

Kurt starrte noch immer nach der Waffe, welche der
andere eifrig untersuchend hin und her drehte.

„Das ist Papas eigener Revolver ", sagte er endlich
in bestimmtem Tone.

„Der Revolver Ihres Vaters ?"
„Gewiß . Er ist gar nicht zu verkennen. Sehen Sie

nur die eigenartige Atzarbeit am oberen Ende an ! Papa
trug die Waffe immer bei sich. Es war eine Schrulle
von ihm. Aber es werden sich Zeugen genug finden,
ivelche meine Aussage morgen auf das bestimmteste be¬
stätigen können. Diese Waffe war Eigentum meines
Vaters , welcher ein vorzüglicher Schütze gewesen ist."

Einige Minuten schwiegen die drei Männer , imm-r
noch die blitzende Waffe untersuchend. Es war aber weuec
nichts besonderes an ihr zu sehen.
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Vinava fand ein größeres Gefecht statt , in dem die
wütenden Angriffe der Russen zurückgeworfen wurden.
Auch auf dem rechten Flügel der deutschen Karpathen¬
armee war eine lebhafte Gefechtstätigkeit zu bemerken.
Der am 9. April nördlich von Tucholka erzielte bedeutende
Erfolg machte sich auf der ganzen Front fühlbar und ver-
vnlaßte lebhafte kleinere Gefechte , die für die Verbündeten
erfolgreich waren . Auf der übrigen Front sind keine be¬
deutenden Ereignisse zu verzeichnen . An der bessaradischen
Grenze bewahren die Russen , nachdem ihre erneuten
Angriffe glänzend zurückgeschlagen worden sind. Ruhe . In
Südost -Galizien liegen sich die Gegner untätig gegen¬
über ; die Verhältnisse >md dort ayntuy wre in der
Bukowina.

Der österreichische Generalstabsbericht.
Am 12. April mittags wurde in Wien der folgende

amtliche Bericht des österreichischen Generalstabs veriaut-
Lart : Die allgemeine Lage ist unverändert . In Russisch-
Polen und West -Galizien stellenweise Geschützlämpf . An
der Karpathensront wurden im Waldgebirge , besonders in
den Abschnitten östlich des Uzwker -Passes , mehrere russische
Angriffe unter großen Verlusten des Feindes abgemiesen,
in Summe 830 Mann gefangen. In Südost-Galizien und
in der Bukowina vereinzelte heftige Geschützkämvfe.

Wien.  12 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Aus dem
'Kriegspressequartier wird gemeldet : An der ganzen
Karpathensront  ist es wesentlich ruhiger ge¬
worden . Im westlichen Abschnitt wird seit dem von
den Russen im Ondava - und Laborczatal mit starken
Kräften versuchten Durchbruch , der in der Schlacht der
Ostertage unter außerordentlich schweren Verlusten des
Gegners völlig scheiterte , seit mehtreren Tagen nicht
gekämpft . Tie im Abschnitt zwischen Virava  und
il z s o k e r p a ß stehenden Truppen schlugen während
der letzten Tage in der Linie Telepoc — Zelloe —
Juhaslak — Patakosalu  alle Angriffe zurück.
Auch hier lassen die russischen Angriffe nach . Die
den Uzsokerpaß nördlich deckenden Höhen sind von
unseren Truppen in dreitägigen heftigen Kämpfen be¬
hauptet worden . Gestern war hier nur Geschützkamps.
Nördlich Tucholka und Slavsko  gelang es den
deutschen und unseren Truppen mehrere Stellungen zu
erobern und Gefangene zu machen . Die seit dem Fall
von Przemhsl andauernde russische Offensive  ist
somit an der ganzen Karpathensront zum Stehen
gekommen  und durch Gegenstöße unserer Truppen
an mehreren Stellen empfindlich getroffen worden.

Der Krieg im Orient.
Türkische Zuversicht.

Berlin.  12 . April . Die Nachrichtenstelle für
den Orient teilt der „Voss . Zeitung " mit : Türkische
Blätter veröffentlichen eine Proklamation Dje-
mal Paschas,  des Oberkommandierenden der ägyp¬
tischen Armee , an die Bevölkerung Syriens.  Djemal
Pascha tritt darin mit Entschiedenheit den Gerüchten
entgegen , daß die Operationen seiner Truppen nicht
von dem gewünschten Erfolg begleitet gewesen seien
und spricht die Zuversicht aus . daß trotz des englischen
Vertuschungsfhstems das siegreiche Vordringen
der türkischen  Truppen nicht länger werde ver¬
heimlicht werden können . „Die Gebete , die jetzt an der
Westseite des Nils zum Himmel steigen ", heißt es in
der Proklamation weiter , „werden , dessen bin ich voll
Zuversicht , auch bald in Kairo  gesprochen werden.
Jedermann muß überzeugt sein , daß ich in der Er¬
oberung Aegyptens fortfahren werde . Tie Armee , die
unter meinem Befehl steht , bereitet sich jetzt zu einer
Entscheidungsschlacht vor.  Alles wird mit
stärkstem Nachdruck betrieben , und unter den Truppen
herrscht die lebhafteste Aktivität . Ich erwarte daher,
daß die Syrier dem sicher in Aussicht stehenden Siege
ruhig und zuversichtlich entgegensehen werden . Sollten
sich jedoch Leute finden , die durch die Verbreitung
falscher Nachrichten das Volk beunruhigen , so haben
diese die schwersten Strafen von mir zu erwarten ."

Endlich begann Kurt zögernd zu sprechen.
»Ist es nicht am Ende doch möglich , daß die Gerichts¬

ärzte sich irrten ? Wie denken Sie hierüber ? Kann nickt
doch Papa — sagen wir in einem Anfalle von Geistes¬
gestörtheit — einen Selbstmord begangen haben ? Die
Aufregung der letzten Tage , übrigens war Papa ein
Melancholiker , der stets das Leben grau in grau sah.
Würde sich nicht auf diese Weise dieses furchtbare Unglück
eher erklären lassen ?"

„Und warum spricht Herr Linstedt dann nicht ?" fragte
der ältere der beiden Beamten dazwischen . Kurt stutzte.

Ja . warum sprach dann Linstedt nicht ? Weshalb ver¬
weigerte er jede Erklärung ? Da beide Schüsse erwiesener¬
maßen erst nach seinem Eintritt in diesen Raum gefallen
waren , mußte er ja das Schreckliche mitangesehen haben.

»Sie vergessen auch die Lage dieser Waffe ", fuhr der
Beamte , scharf nachdenkend , fort . „Es ist ganz unmöglich,
daß ein Sterbender den Revolver , mit dem er sich die töd¬
liche Wunde beibrachte , so weit wegschleudert , noch dazu
in einer Richtung , welche der Lage des Toten durchaus
nicht entspricht . Die Waffe ist — im Gegenteil zu Ihrer
Annahme — erst recht ein Beweis , daß sich eine zweite —
nach Herrn Linstedts Aussage eine dritte Person im
Zimmer befand , welche die L-chüsse abfeuerte und den
Revolver dann weit von sich schleuderte . Wir haben hier
ein Beweismittel in Händen von höchstem Werte . Einst¬
weilen müssen wir genau die Stelle bezeichnen, wo die¬
selbe lag . Schade , daß Sie dieselbe aufnahmen ! Es wäre
am richtigsten gewesen , sie liegen zu lassen."

Kurt Gerhard nickte zerstreut : er hatte nur halb hin¬
gehört . Und während die Beamten , eifrig sprechend, am
Boden mit Kreide den Platz bezeichneten , den er ihnen
als Fundstelle angegeben hatte , ging er schon wieder , ganz
in Gedanken versunken , in dem schmalen Lichtstreif auf und
nieder . Ja ! Er mußte es selbst zugeben ! Das war ein
schwerwiegender Beweis mehr ! Aber doch weckte der Fund
Tausende von Fragen und Zweifeln . Wenn Anselm Gerhard
heute , wie sonst stets , den Revolver bei sich trug — und
daran war gar nicht zu zweifeln —, wie kam die Waffe
dann in die Hand eines anderen ? Weshalb hatte Papa
dann nicht selbst geschossen, da ihm doch Verteidigungs-
Mittel zu Gebote standen?

Würden diese Fraaen jemals aelöst werden?
(Fortsetzung folgt.)

Die Behandlung derv-Bootleute.
Deutsche Vcrgeltungmaßnahmen.

Berlin,  12 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Die
von der englischen Regierung  angeordnete Maß¬
regelung der in treuester Pflichterfüllung in ihre Ge¬
walt geratenen Besatzungen von Untersee¬
booten  durch Versagung ehrenhafter Kriegsgefangen¬
schaft und Unterbringung in Naval Detention Baracks
hat die deutsche Regierung zu der G e g e n m a ß n a h m e
veranlaßt , für jeden Gefangenen der Unterseeboots¬
besatzungen für die Dauer seiner völkerrechtswidrigen
harten Behandlung einen kriegsgefangenen englischen
Offizier  ohne Ansehen der Person in gleicher
Weise  zu behandeln . Dementsprechend sind heute,
am 12. April , aus Offiziersgesangenenlagern 3 9 e n g -
lischeOfsizierein  entsprechende Hast in Militär-
a r r e st a n st a l t e n übergeführt worden.

Neues vom U-Boot -Krieg.
Paris , 12. April

Der englische Dampfer „ Elmira"  von 4000 Tonnen
scheiterte an der französischen Küste in der Nähe von Bar-
fleur östlich von Cherbourg . Der Dampfer , der von einem
deutschen Unterseeboot beschossen und in Brand gesteckt
wurde , wurde von der Besatzung verlassen und konnte,
von Schleppdampfern bugsiert , Aach Cherbourg gebracht
werden.

Rotterdam,  12 . April . '
Der Dampfer „Harvalyce " war von hier nach

Newcastle mit Ballast abgefahren . Er erhielt etwa sechs
Meilen nordöstlich von NoordhinLer eine starke Explosion
an Steuerbord . Ein großes Leck war geschlagen , und
das Schiff sank in fünf Minuten . Ein Unterseeboot
wurde von niemand gesehen, aber einige bemerkten ein
Periskop . Nach anderen Berichten sank das Schiff in 0dm
Minuten . Die eigentliche Bemannung des Schiffes be¬
stand aus Chinesen . Das Schiff hatte einen Brutto-
Tonnengehalt von 5940 und gehörte dem Londoner Reeder
Harrison.

Amsterdam,  12 . April.
Reuter meldet aus Treport : Das französische

Segelschiff „ Chateaubriand"  wurde im Kanal von
einem Unterseeboot torpediert . Die Bemannung von
25 Mann kam in zwei Booten in Treport an , nachdem
sie zwei Tage und zwei Nächte unterwegs gewesen war.

Verschiedene Meldungen.
Konstantinopel , 12. April . (WTB . Nichtamtlich .)

In einer Reihe von Artikeln über die Ziele der Türkei
in dem gegenwärtigen Kampfe kommt der „Tanin " zu
dem Schluß , die Türkei dürfe den Kampf nicht früher
einstellen , als bis sie Sicherheit gegen russische Be-
drückungsversuche erlangen werde . Nur dann könnte
die Türkei nach dem Friedensschlüsse ruhig bleiben . —
Die türkischen Blätter betrachten den Anschlag gegen
den sogenannten Khedive von Aegypten , Hussein Kamel,
als einen bedeutungsvollen Zwischenfall , der die eng¬
lischen Versicherungen , daß in Aegypten Ruhe herrsche,
Lügen strafe und beweise , daß die Jugend Aegyptens
entschlossen sei , sich zu opfern und einen Fetwa zur
Ausführung zu bringen , der es jedem Muselmanen
zur Pflicht macke . Hussein Kamel zu töten.

London , 11 . April . (WTB . Nichtamtlich .) „Daily
Chronicle " meldet aus Athen : Kapitän Bennett , der
von einer Reise durch Serbien  zurückgekehrt ist , be¬
richtet , daß die Verhältnisse dort , anstatt besser zu
werden , sich täglich verschlimmern  Eine
fürchterliche Thphusepidemie wütet im ganzen Lande.
In Mo na stier  seien allein 3000 Kranke , aber nur
10 Aerzte . Es besteht das größte Bedürfnis nach
Aerzten und Pflegerinnen . Das Land hat die Alliierten
bisher vergeblich um Hilfe gebeten.

*

Paris , 12. April . Von Marseille traf heute General
Pau  wieder hier ein. Mit seinen ergänzenden Mitteilungen
wird sick ein besonderer Ministerrat beschäftigen . Die
künftige Verwendung Paus hängt „von Ereignissen " ab.

Newport . News , 12. April . Hier traf der deutsche
Hilfskreuzer „Kronprinz  Wilhelm " ein : er teilte mit,
daß er Mangel an Kohlen und Lebensmitteln leide.

Schutz der Truppen gegen Nässe.

Beim Zurückgehen der kälteren Jahreszeit hat der
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung seine Auf¬
merksamkeit sogleich darauf gerichtet , die im Felde
stehenden Truppen gegen die Nässe  zu schützen.
Tie bisherigen Schritte des Kriegsausschusses nach dieser
Richtung sind nicht nur in Berlin , sondern auch außer¬
halb der Reichshauptstadt von allem Erfolge begleitet
gewesen . Im Verlaufe des Monats März sind bereits
10,000 wasserdichte Umhänge und Ueberziehosen an die
Truppen gesandt worden , die sich nach den Mitteilungen
der Truppenführer sehr gut bewährt haben . Mit dem
nächsten Wollzuge , der am 12. April abging , werden
weitere 20,000 Umhänge , 6000 Ueberziehhosen und 5000
Beinwickel zum Versand gelangen . Ferner sollen mit
einem Zuge am 16. oder 17. April 26,009 Umhänge
und 3000 Wickel an die Truppen weitergegeben werden.
Ter Kriegsausschuß für warme Unterkleidung hat in
seiner letzten Sitzung für den gleichen Zweck 200,000
Mark zur Verfügung gestellt . Es ist wünschenswert,
daß auch weitere Kreise der Bevölkerung , insbesondere
die übrigen Kriegswohlfahrts - Organisationen im
ganzen Reiche der Wichtigkeit dieser neuen Unter¬
nehmung zum Wohle unserer Truppen ihre Aufmerk¬
samkeit zuwenden . Ter Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung (Reichstag ) - ist gerne bereit , seine Er¬
fahrungen auf diesem Gebiete zur Verfügung zu stellen
und würde es lebhaft begrüßen , wenn seiner Anregung
im Interesse unserer wackeren Soldaten im weitesten
Umfange Folge gegeben würde.

Die „Sarette äes ^ räenneg".
Eine deutsche Zeitung für das besetzte

Die französische Presse in den von unsere»
besetzten Teilen des nördlichen Frankreich toirh \  ,

Bevölkerung , welche völlig abgeschlossen war von M
' ' Welt , trat bald nach der Besetẑ " !eigniffen in der

frankreicks der lebhafte Wunsch nach dem HÄ ^hernnr . Es war ausgeschlossen IZeitungen hervor . Es war ausgeschlossen , die
und lügenhafte französische Presse zuzulassen.

da. '
’Scbch

HK-
l . November 1914 wurde deshalb ^ eine besond^

"finden sn

zösisch geschriebene Zeitung für das besetzte aS
geschaffen. Die „Gazette des Ardennes " erschien
einmal in der Woche in einer Auflage von 4000
gäbe , die sie sich stellte, war , der französischen BevA^
ein umfassendes Bild der kriegerischen und «nnä
Vorgänge zu geben, sich frei von jeder GehüssiqfA
sachlich zu halten , und indem auch die 'L'
Communigues der sranzolischen Regierung in die £L
ausgenommen wurden , die Bevölkerung in den ZW
setzen, selbst zu urteilen , ob diese oder die deutsch-̂
stellungen über die Vorgänge auf dem westlich^ ^
schauplatz zutreffend sind. „Auch die verleumderisch^ !
öffentlichungen der französischen Presse über
Grausamkeiten der deutschen Eroberer und alles
feindliche Presse an besonders Lügenhaftem sichM
bildete Gegenstand der Veröffentlichung . In Wie
Maße die Zeitung dem Bedürfnis der BevölierunaL
sprach, geht daraus hervor , -daß die 3. Nummer bere- 1
einer Auflage von 17 000, die 10. Nummer in einerU
läge von 25 000 Stück erscheinen mußte . Seit grJI
1915 erscheint die Zeitung wöchentlich ziveimal M
jetzt eine Gesamtauflage von 39 090 erreicht . V

Außerdem veranstaltete die Zeitung Sonderausa
zum Weihnachts - und Osterfeste und über die U
schlackst in der Champagne , und in zwei illustrierten
gaben berichtete sie aus deutschen Gefangenenlagern.
Verkaufspreis von 5 Centimes deckt die Kosten fPz
Herstellung der Zeitung und wirft einen kleinen VeM
für die Verkäufer ab . W

Am 1. April hat die „Gazette des Ardennes " niij
Veröffentlichung der Namen der in deutschen Gesang
lagern untergebrachten 250 000 Kriegsgefangenen und!
von deutschen Truppen bestatteten gefallenen Iran
begonnen . Der Umfang und die Auflage der Zeitui.
dadurch wesentlich erweitert worden . Auch hiermit!
die „Gazette des Ardennes " wieder ihrer Absicht dir
die von der französischen Regierung dem Volke ooi
haltene Wahrheit zu verbreiten und zugleich der
völkerung des besetzten Gebietes gegenüber menschlich"
handeln . ^
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Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

DoNancl.

Italien»
X Bestimmte Forderungen Italiens werden in ]

Artikel der Türmer „Stampa " unter der Überschnst'
wäre Verrat " aufgestellt . Der Artikel beschäftigt vm
einer etwaigen Stellungnahme Italiens im europ^
Krieg und schließt: „Falls die Verhandlungen nM
reich scheitern, würde Italien die Waffen für &e.n -
verband nur gegen fest bestimmte und seinen Ovstr«
gemessene Vergütungen ergreifen . Italien bedarf ttw|
des Schutzes seiner Interessen im östlichen MltM
sondern auch verstärkter Sicherheit im westlichen V
meer für das Mutterland und die Kolonien , sowie gr^
Bewegungsfreiheit , deren Einschränkung es heute M
empfindet . Es kann nicht Korsika in fremdem
Biserta befestigt sehen. Noch mehr : es muß siM»
den Fall eines siegreichen Krieges an der Seite de»
oerbandes für die Zukunft sichern, und zwar öM
Bündnis , das ihm alle alten und neuen LeW
gewährleistet . Ohne dieses wäre die Beteiligung
Kriege ein ungeheuerlicher Leichtsinn , ja ein Verbiß

Srollbritannken.
X Die englische Regierung hat , offenbar .d^

Erfolge der deutschen Unterseeboote , veranlaßdi
scharfe Vorschriften für die Schiffahrt erlassW
wird die Einfahrt in gewisse Läsen verboten ■
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+ Die seit Wochen von der Regierung behandelte -
der Kartoffclversorgung dürfte nunmehr unmittelbar«
ihrer Lösung stehen. Wie bereits bekannt , hat die!
gierung durch die Landräte große Quantitäten .ftatT
in den letzten Wochen und Tagen kaufen lassen und siej
Zentralstelle in Berlin zur gerechten Verteilung j
wiesen . Hierdurch ist die Regierung den Kommun^
der Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung\
Hilfe gekommen . Zur weiteren Durchführung dieser8
nähme stehen nunmehr noch weitere Verordnungen b
Diese beziehen sich in der Hauptsache darauf , daß, .
sich dem freihändigen Ankauf Schwierigkeiten entgeg
stellen, das Enteignungsrccht nunmehr durch Verock
der Regierung an bestimmte Personen und Organisch
zu übertragen.
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X Durch die Verurteilung eines deutsch -feind
Zeichners hat die Schweiz einen neuen Beweis fürihi
Willen geliefert , strenge Neutralität zu wahren,
schweizerische Divisionsgericht I verurteilte den Sei
Chatillon zu 1000 Frank Buße wegen Verfertigung,
Herausgabe von Postkarten , durch die die schweizm
Neutralität verletzt wurde . Jetzt wird bekannt , das
sich um zwei für den deutschen Kaiser belgiötgi
Zeichnungen handelt . Die Verkäufer wurden zu
von 75 bis 200 Frank verurteilt . In allen Ka
werden seit dem letzten Rundschreiben des Bundes!
die Polizeiorgane angewiesen , den Verkauf von Postk«
und anderen Drucksachen, die gegen die Neutralität i
stoßen , sofort anzuzeigen.
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x Die deutschfrefferische Amsterdamer Zeitung.
graaf " teilt selbst mit , daß eine zweite gerichtliche Au
gegen sie erhoben worden ist und zwar diesmal^
deutscher Seite wegen der Bemerkungen des Blattes
die Handlungsweise der deutschen UnterseebootmanM
beim Untergang der „Falaba ". Dieses energische
gehen gegen den „Telegraaf " wird zweifellos auck in <
anständig und wirklich neutral gesinnten Kreisen HoB
als gerechtfertigt angesehen werden . Denn mehr no«>
die Betrachtungen des Blattes sind dessen gehässig'
aufreizender Verhetzung gegen Deutschland , die schlim
französischen und englischen Ausschreitungen übertre!
Karikaturen zu einem Skandal kür das neutrale
geworden.



4 t --f.es Sckilff. sobald es sich einem englischen
Saß bestimmten Signalen Ausschau hält.
>ere, o gewarnt , private Signale zu ge

mtf ftp npfrhnftpn mprhprr rnftrhefe ivk QUf sie geschossen werden würde.
% würden alle Dampfer und Segelschiffe,

fast 70 Namen umfassenden geschlossenen
«J* firh©ocer, Belfast, Falmouth . Portsmouth,
' Loniball und Gibraltar.
'stoivn. , Weise äußert sich der bekannte eng-
M ^ "'cgbrer Keir Hardie , der auch Mitglied des
Melkst über die verbrecherische Kricgsführung
' 'ses tveaicrung . Im „Labour Leader " schreibt

^glischk" . ,»xe ganze Militär - und Marinevolitik
im Interesse von Dilllionären und

aussch"^ ^s sind die britischen Interessen in
en- lxn Indien . Afrika ? Sicher nicht die

Bevölkerung, sondern nur das Interesse
"Ärt nanzunternehmen, also der Geldmänner.

K>lld- und Handelswelt werden die großen
für d-e ^ geschaffen. Deutschlands entsetzliches
urtD ;,n  Auge dieser Leute war nun einmal sein
Zfolg im Welthandel. Eine beschämende und
. <$ ,1 in diesem Krieg ist die Forderung der

einem Krieg auf Leben und Tod gegen
Handel. Es muß gesagt werden, daß das

dieses Versuches lman sehe die von der Re-
l» nützte Farbenfabrik ) mehr oder weniger ent-
^ --wirkt hat. Trotzdem hofft man noch, nach

der deutschen Geschicklichkeit und des deutschen
«Unvermögens, ohne selbst diese unschützbaren
Msten zu besitzen, die reichen deutschen Markte zu
'%

'jn- und Husland.
12. April. Sämtliche Landratsämter  Ost-

Kens sind nunmehr wieder an ihrer allen stelle.
“JL 12. April. Der bäuerische Bauernbündler

ist von der luxemburgischen Regierung als Hilfs-
«ir die Ausarbeitung von Bestimmungen über die Be-
--'n.ne und das Verteilen inländischer Getreidevorräte

„TL worden. Er ist als Mitarbeiter und Ratgeber
«eaierung im Regierungsgebäude in Luxemburg tätig,
«„„m, 12. April. Marquis Julius deüa Chiesa, ein
E Bruder des Papstes  ist . 64 Jahre alt . gestern

in Pegli gestorben._ _

Au- Nah und Fern.
Herborn , den 13. April.

4, £i e Stadt Kassel  erwarb für ihre Gemälde-
* dem „Kaff. Tagebl ." zufolge das bedeutende
vonW. Thielmann (bekanntlich ein Herborner)

°-»rin in Abendmahlstracht ".
"i Tie Zahl der mangelhaft adressierten
ungenügend verpackten Feldpostbriefe

trotz aller Bemühungen der Post , das Publikum
sichtiger Adressierung und sachgemäßer Verpackung
Feldpostsendungen zu veranlassen , immer noch sehr

Täglich gehen über 150,000 mangelhaft adressierte
ostbriefe und Päckchen bei den Postsammelstellen
Die Beamten bemühen sich soweit nur irgend

Ä die Fehler in den mangelhaften Adressen zu
'gen; trotzdem bleiben täglich fast 30,000 Send-
n übrig, bei denen dies nicht möglich ist und daher
Rücksendung an den Aufgabeort geschritten werden

' Wegen völlig ungenügender Verpackung müssen
4 etwa 9000 Feldpostpäckchen an den Aufgabeort

geschickt werden . Das Publikum wird dringend
, der Herstellung der Adresse und der Verpackung

Feldpostsendungendie größte Sorgfalt zuzuweuden.
darf nie vergessen werden , den Absender aus den

düngen anzugeben.
Aus Sem Westerwald . Tie Holzarten , die im Kriege
Wagen- und Schlittendeichseln , Spatenstielen und
socken reiche Verwendung finden , nämlich Hain-
n und Eschen, erzielen bei den augenblicklich statt-
nden Versteigerungen Preise von ungekannten
n. Während früher das Festmeter Eschen im

mm 40 Mk. kostete, bezahlt man heute mindestens
Mk.; für Eschenrollen erhält man zur Zeit 18 Mk.
n 4- 6 Mk. ehedem. Der Preis der Hainbuche
von 18 auf 30 Mk. fürs Festmeter.

Weilburg. Leutnant d. R . und Kompagnie -Führer
heim Rath aus Weilburg (Sohn von Leutnant
d. Aug. Rath in Höchst a . M .-Unterliederbach ) im
8atl. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 253, der vor 5 Wochen
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hat , wurde nun
für ruhmvolle Führung einer Kompagnie in der

urenschlacht mit dem Eisernen Kreuz erster  Klasse
Zeichnet.
Frankfurt. Die finanzielle Notlage hat die Neue

gische Gesellschaft gezwungen , den Magistrat um
,nähme des Zoologischen Gartens auf die Stadt
tten. Der Antrag kommt nicht überraschend , denn
langem reichen die Einnahmen des Gartens nicht

zur Deckung der Betriebsunkosten ans , und eine
nng ans Besserung erscheint mehr denn je als

^schlossen. Nach der Meinung des Magistrats steht
Zeit nur die Frage zur Erörterung , ob eine Auf-
ng der Gesellschaft unter Verkauf des Tierbestandes
,-nden oder ob die Stadt weitere Opfer bringen

Tiefe Frage ist zu bejahen , da der Garten als
Engsstätte und wissenschaftliches Institut nicht aus
«rrdtebild verschwinden darf . Tie Uebernahme

Murtens in städtische Verwaltung soll sich im ein-
r ” Rahmen vollziehen . Ter Grund und Boden
?nnn )er  Stadt , der Wert der Bauten steht mit
WW Mark zu Buch. Tie Stadtverordnetenver-

^ng wird sich am Dienstag mit einer ent-
- nven Magistratsvorlage beschäftigen.
7 . "ourt a. M., 12. April . Bei Flörsheim wurde
!>A^ , *n an einer Schleuse die Leiche einer Frau

er  von 20 bis 30 Jahren gelandet , der die
taj dlumpf abgetrennt waren . Im Munde der

,ie v>Q5 ein  Taschentuch , das ihr mit Gewalt bis
< gezwängt worden war.

Frankfurt a . M ., 12. April . Am 1. Mai ds . Js.
^Ersichtlich die Umgehlungsbahn bei Bebra in

Betrieb genommen , sodaß künftig die TurchgangSzüge
von Thüringen nach Frankfurt die Kopfstation Bebra
nicht mehr berühren . Ta bereits durch die 1914 er¬
folgte Inbetriebnahme des Tunnels bei Schlüchtern der
Umweg über Elm weggefallen ist, so wird der Schienen¬
weg von Thüringen nach Frankfurt vom 1. Mai ds . Js.
ab insgesamt etwas mehr als 10 Kilometer kürzer,
und die Fahrzeit von Thüringen nach Frankfurt ver¬
kürzt sich um 30 Minuten . Durch die Ausschaltung
des Durchgangsverkehrs in Bebra wird der dortige
Bahnhof ganz wesentlich entlastet.

Wiesbaden , 12. April . In dem Bericht des
Landesausschusses  an den Kommunallandtag für
den Regierungsbezirk Wiesbaden über die Ergebnisse .
der Bezirksverwaltung vom April 1913 bis Anfang
1915 nehmen die durch .den Krieg  bedingten Ver¬
änderungen  die erste Stelle ein . Von 514 Beamten
stehen 219, von 492 Bediensteten und Arbeitern 255
beim Heere , gefallen sind bisher 25. Zur Linderung
des N 0 t sta n d e s i n O st p r e u ß e n wurden 30,000 Mk.
bewilligt . — Das Wanderarbeitsstättenwesen
konnte nicht in der erwarteten Weise gefördert werden;
auch sollen seitdem die Wanderer säst vollständig von
der Landstraße verschwunden sein . Tie Wanderarbeits¬
stätten zü Limburg und Herborn  sind zu Kriegs¬
lazaretten eingerichtet , in Wiesbaden  ruhen die
Verhandlungen , nur die Arbeitsstätte auf dem Roten >
Hamm zu Frankfurt  ist im Betrieb . Bei der Land - -
armenverwaltung  zeigen sich seit Beginn des ,
Krieges wesentliche Verschiebungen . Namentlich waren !
die Fälle sehr zahlreich , in welchen ans dem feindlichen -
Ausland , insbesondere Belgien und Frankreich , aus - i
gewiesene Deutsche völlig mittellos im Bezirk ankamen j
und als Landarme auf Kosten des Landarmenverbaudes z
unterstützt werden mutzten.

Katzcnfurt . Durch unvorsichtige Hantierung mit
einer Schußwaffe wurde am Sonntag Abend ein Junge
durch einen anderen schwer verletzt . Ter Schuß ging
dem Verletzten in den Unterleib . Sein Zustand erregt -
Besorgnis . j

Gießen , 12. April . Eine Unglückstat  ereignete j
sich gestern morgen gegen 8 Uhr ans der Liebigshöhe -
vor dem Gefangenenlager . Der 23jährige Ersatzreservist
Julius K l i p p st e i n aus Hungen , ein beschränkter und
dazu reizbarer Mensch, der als garnisondienstsühig dem
hiesigen Landsturm -Ersatzbataillon zugeteilt worden
war , lebte mit seinen Kameraden nicht aus dem besten
Fuße , weil er sich von ihnen zurückgesetzt glaubte.
Gestern Morgen kam es aus einem Tienstgange zwischen
ihm und dem Landsturmmann Sauerwein  aus Zeit¬
hardt , Kreis Tarmstadt , durch Klippsteins Schuld zu
einer Auseinandersetzung . Klippstein , der schon durch
mehrere vorhergehende Reibereien mit anderen Leuten
erregt war , riß das Bajonett vom Gewehr und stach im
Zorn Sauerwein in die Brust . Ter Getroffene war
fast augenblicklich eine Leiche. Ter Tote war verheiratet
und Vater zweier Kinder . Das Unglück stellt sich als
eine traurige Augenblickstat dar . Andere Auffassungen,
die man gestern in der Stadt hören konnte , entbehren
jeder Grundlage . — Das Konzert der Landsturmkapelle
aus dem Landgras -Philipp -Platz wurde wegen des be¬
dauerlichen Vorfalles abgesagt . (Gieß . Anz .)

Kreuztal , 12. April . Zwei von den auf dem K ö l n -
Müsener Hochofenwerke  arbeitenden franzö¬
sischen Kriegsgefangenen  sind im Laufe der >
Nacht entwichen.  Es wird vermutet , daß sie in !
Zivilkleidern , !die sie den mit ihnen zusammenwohnenden \
Italienern weggenommen haben , die Flucht angetreten j
haben.

Koblenz . Der Handwerkskammersekretär Koepper,
der vor vier Wochen wegen Unregelmäßigkeiten bei
H e e r e s l i e s e r u n g e n verhaftet wurde , ist vorläufig
seines Amtes enthoben worden . Die Handwerkskammer
hofft , ohne Schädigung der Handwerker aus der Sache
heranszukommen.

Königsberg , 11. April . (Ctr . Ftkft .) Der von
Bürgern Frankfurts  für das Ostheer gestiftete
Hindenburg - Lazarettzug  ist aus seinem Wege
zum Bestimmungsort hier eingetroffen . Er wurde von
einer zahlreichen ,Volksmenge mit großem Interesse
besichtigt.

Straßburg . (Ctr . Frkft .) Vom Gouverneur wurde
der Gebrauch der französischen Sprache  in der
Oeffentlichkeit verboten und nach den Kriegsgesetzen mit
Gefängnis bedroht . — Gaswerkdirektor Faul - Saar¬
burg wurde vom Etappengericht von der Anklage des
Landesverrats fr ei gespr  o chen . (Frkf . Z .)

Basel , 12. Aprils (Ctr . Frkft .) Wie die „Reue
-Züricher Zeitung " berichtet , ist es vier deutschen
Kriegsgefangenen  mit Hilfe einer Strickleiter ge¬
lungen , aus der Zitadelle von Sisteron in dem Departe¬
ment der Niederalpen zu entkommen.  Sie sollen
sich nach Italien durchgeschlagen haben . Es befinde
sich unter ihnen ein Ingenieur und ein Lehrer.

Wien , 12. April. In Anwesenheit der Erzherzogin
Zita, des Erzherzogs Karl Stephan , mehrerer Minister und
hoher Würdenträger fand die Eröffnung der polnischen
Kunstausstellung statt, deren Erträgnis für kranke, ver-
mundete und dienstuntaugliche polnische Legionäre be¬
stimmt ist.

Liverpool, 12. April . In einem groben Tabakmagazin
ln den Dersey-Docks brach gestern eine Feuersbrunst aus.
Vie beträchtlichen Umfang annabm und um Mitternacht noch
nicht gelöscht war.

0 Bismarckfeicr in Schönhausen . Zur Gedächtnis¬
feier am Sonntag im Geburtsort des Fürsten Bismarck
batten sich die preußischen Staatsminister Dr . Beseler,
Dr . Sydow , Dr . Lentze, Dr . Freiherr v. Schorlemer und
Staatssekretär Dr . Lisco. ferner der Präsident des
evangelischen Ober -Kirchenrats Dr . Dryander aus Berlin
eingefunden. Von Vertretern der Staatsbehörden der
Provinz Sachsen waren unter anderem Oberpräsident
Dr . v. Hegel, stellvertretender Kommandierender General
Freiherr v. Lyncker, erschienen. Die Feier fand in der
alten Dorfkirche statt. Generalsuperintendent l). Stolte
hielt die dem Gedächtnis Bismarcks gewidmete Festvrediat.

Das alte Lutherlicd : . Ein ' feste Burgl ist unser Gott
beschloß die Feier . Bei dem anschließendenMahl brachte
Oberpräsident Dr . v. Hegel das Kaiserhoch aus.

0 Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes . Uber
den mutmaßlich jüngsten „Eisernen-Kreuz-Ritter " wird aus
Mülhausen im Elsaß berichtet: Das Eiserne Kreuz wurde
verliehen dem 15 Jahre 4 Monate alten Kriegsfreiwilligen
K. Bahn , Sohn des Oberbahnassistenten Bahn hier. Der
so Ausgezeichnete trat am 28. September 0. I . im Alter
von 14 Jahren 10 Monaten als Kriegsfreiwilliger bei
dem Rekrutendepot eines Infanterieregiments ein und
rückte am 30. Dezember nach seiner Ausbildung zu seinem
Regiment nach Nordfrankreich aus . Nachdem er dort
mehrere Gefechte und Steilimgskämpfe mitgemacht hatte,
nahm er in den Tagen des 3. bis 6. Mürz d. I . am
Sturm auf die Loretto -Höhe teil, wo er sich durch be¬
sondere Tapferkeit das genannte Ehrenzeichen erwarb.

O Kaiserpreis' für amerikanische Sänger. Kaiser
Wilhelm stiftet für das Preiswettsingen , das der Nord¬
östliche Sängerbund der Vereinigten Staaten demnächst in
Brooklvn veranstaltet , als Pre -s einen großen silbernen
Ehrenichild. Das in reicher Vergoldung gehaltene Werk
ist eine Schöpfung von Professor Otto Rohloff. Der
Berliner Bildhauer modellierte einen etwa einen Meter
groben Schild mit reichem Reliefschmuck in Vergoldung.
Bei der Unsicherheit unserer Postverbindung mit Amerika
will man das kostbare Silberwerk nicht der Gefahr aus-
setzen, von den Engländern gekapert zu werden, und so
bleibt der Schild vorläufig hier, während der Sieger von
Brooklyn sich mit einer Photographie begnügen muß.
Übrigens ist schon ein silberner Ehrenpreis des Kaisers
wegen des Krieges nicht verteilt worden: die Bowle, die
der Kaiser für die Segelregatta in Cowes gestiftet batte.
Anfang August sollte sie stattfinden und ist dann wegen
des Kriegsausbruchs unterblieben. Die Silberbowle aber
war bereits in England und teilt nun mit mehreren
Jachten , die schon nach Cowes hinübergefahren waren, das
Schicksal der Beschlagnahme.

0  Heriugssegen in der Lübecker Bucht . Seit einigen
Tagen treten in der Lübecker Bucht ganz gewaltige
Heringszüge auf. Es sind Fänge gemacht worden, die
man auf mehrere tausend Zentner schätzt. Die Fische
hatten sich in den groben Waden, in denen sie gefangen
werden, derart zusammengepfercht, daß die Fischer sie aus
dem Wasser heraus in die Boote schaufelten. Der Preis
für die allseits sehr begehrten und wohlschmeckenden grünen
Heringe war sehr niedrig. In Travemünde zahlten die
Räucherer im Großhandel 1.50 Mark für den Zentner.
In Lübeck wurden sie vom Boot aus an die Bevölkerung
verkauft und ein Teller voll, etwa 20 bis 30 Stück, für
10 Pfennig abgegeben. Die Anwesenheit gröberer Herings-
züge in der Bucht verraten die Möwen, die sie in Scharen
von Hunderten mit lautem Geschrei begleiten und nach
ihnen schnappen. Denn auch die Möwe schätzt den kleinen
Hering als Leckerbissen.

0 Ein neues Kölner Kriegsbrot . Die Kölner Stadt¬
verwaltung hat sich neuerdings um die Herstellung eines
neuen aus Mais , Reis und Gerste ohne Roggen- und
Weizenmehl hergestellten Brotes bemüht, das namentlich
zur Versorgung desjenigen Volksteiles dienen soll,, der
mit dem gesetzlichen Quantum von 250 Gramm täglich
nicht auszukommen vermag. Das neue Brot soll im
Preise dem Feinbrot gleichgestellt, drei Pfund schwer sein
und 75 Pfennig kosten. Nach ärztlichem Urteil soll es
sehr gut bekömmlich und durchaus nahrhaft sein. Voraus¬
sichtlich wird die Stadt Köln in den nächsten Tagen diese
Brote , welche der Bundesratsversügung nicht unterliegen,
in den Verkehr bringen.

O Zuckerrüben als Futtermittel ans Belgien und
Frankreich . Aus Belgien und Frankreich gelangen vor¬
aussichtlich demnächst noch größere Mengen von frischen
Zuckerrüben zur Versendung, deren Preis sich, einschließ¬
lich Fracht , auf etwa 1 Mark für den Zentner stellen
wird . Die Abgabe erfolgt ausschließlich durch die Be-
zugsvereinigung der Deutschen Landwirte , G. m. b. H.,
Berlin IV. 36. Potsdamer Straße 30. Bei der allgemeinen
Futterknappheit werden viele Landwirte geneigt sein, ihre
Futterbestände durch die sich hier gebotene günstige Ge¬
legenheit zu vermehren.

O Bürgermeisterkandidaten — „nach Maß ". Für die
ausgeschriebene Bürgermeisterstelle der pommerschen Stadt
Plathe sind 87 Bewerbungen eingegangen. Ein erheblicher
Teil der Bewerber besitzt Universitätsbildung . Der älteste
Bewerber ist 68 Jahre alt. Einige Reflektanten haben in
ihren Bewerbungsschreiben auch ihr Körpermaß an¬
gegeben: wenn der größte von ihnen gewählt werden
sollte, so würde das zukünftige Oberhaupt wie weiland
König Saul das Volk um Haupteslänge überragen, denn
:r mißt zwei volle Meter oder sechs Fuß und reichlich
üer Zoll.

© Heuschreckenplage in Ägypten . Über London wird
ms Kairo gemeldet : In ganz Ägypten herrscht eine Beu-
schreckenplage, die trotz aller Vorkehrungen zunimmt. Die
Baumwollernte ist in Gefahr , vernichtet zu werden. Aus
Syrien kommt die Nachricht, daß die Heuschrecken die
Felder zwischen Jerusalem und El Arisch zerstörten und

flüchteten.
© Schlechte Ernteanssichten in Portugal . Das an¬

dauernd schlechte Wetter der letzten sechs Monate hat der
portugiesischen Landwirtschaft großen Schaden verursacht.
Man glaubt , daß 1915 ein Hungerjahr sein wird . Die
Gegend Santarem bildet einen ungeheuren L-ee; im Tajo¬
tale stehen viele Meilen bewirtschafteten Landes und Wein-
pflanzungen unter Wasser.

© Aus eigenartiger Ursache auf sein Amt verzichtet
hat der Bürgermeister von Böhmisch-Leipa, Kaiserlicher
Liat Bredschneider. Er begründete seinen Rücktritt damit,
daß er in seinem Bestreben nach Versorgung der Stadt
mit Mehl und Lebensmitteln von der Statthalterei in
Prag vollständig im Stich gelassen wordey sei. In der
letzten Gemernderatssitzung teilte der amtierende Stadtrat
mit , daß Herr Bredschneider auf seinem Entschluß be¬
harre und nickt zu bewegen sei, das Amt wieder an-
zuneynien.

© Günstiges von deutschen Gefangenenlagern in
Frankreich . Der Berichterstatter der „Neuen Zürcher
Zeitung " Dr . Max Müller hat die deutschen Gefangenen¬
lager in Tours , Bressuire, Jffoduns , Poitiers und Chalet
besucht. Er spricht sich anerkennend über die Behandlung
der Gefangenen , die Kost und die gesundheitlichen Ein¬
richtungen aus . Die Gefangenenlager enthalten je 600
bis 2000 Insassen . Jeder Gefangene erhält bei seiner
Ankunft zwei Hemden. Schuhe, bei Bedarf auch Unter¬
kleidung und neue feldgraue Kleider, die von deutschen
Militärschneidern angefertigt werden. Geldsendungen für
die Gefangenen werden ihnen ratenweise ausgezahlt und
zu Anschaffungen verwendet. Mit den Paketen aus der
Heimat können die Gefangenen, die auch sonst ausrerchenoe



Kost erhalten , ihre Lage noch verbessern. Das Verhältnis
zu dem Aufsichtspersonal ist nach der Schilderung Dr.
Müllers das denkbar beste. Fluchtversuche werden mit
emem Monat Gefängnis bestrast.

© Ein Brief Kaiser Kranz Josefs an die Kinder.
Kaiser Franz Josef hat einen Brief an die Kinder
seines Reiches gerichtet , gewiß eine der menschlich
schönsten Aerrßerungen in diesem Kriege . Der Brief
lautet : „An die lieben Kinder unseres Reiches ! Wenn
ich an der Schwelle des Grabes in so ernster Stunde
an euch mich richte , geliebte Kinder , geschieht es aus
mehrfachen Gründen . Einmal wäret ihr immer die
Freude und der Trost , ja oft in schweren Zeiten meines
langen Lebens der einzige Trost und die einzige Freude
eures Kaisers und Königs . Wenn ich euch sah, traf
mich in dem Schatten meines Daseins wieder ein
Sonnenstrahl . Ihr seid es, Kinder , die dem Herzen
eures Kaisers und Königs am nächsten stehen, die
Blumen meines Reiches , die Zierde meiner Völker und
der Segen ihrer Zukunft . — Aber nicht bloß eurem
Kaiser und König steht ihr am nächsten, noch einem,
vor dem auch die Mächtigsten dieser Welt hilflose Ge¬
schöpfe sind , Gott , unserem Herrn ; in euren Längen
strahlt noch das Licht des Schöpfungsmorgens , um euch
ist noch Paradies und Himmel . Gott ist allmächtig,
in seiner Hand liegt das Schicksal aller Völker . Seinem
Willen beugt sich alles und nach ihm lenken sich die
Sterne und die Menschen . — Daß diese allmächtige
Gotteshand Oesterreich -Ungarn "hüte und bewahre , es
über seine zahlreichen Feinde siegen und im Siege
erstarken lasse , zu Gottes Ehre und Verherrlichung,
das ist noch das einzige , was mir nach einem an
Trübsal reichen Leben zu wünschen übrig bleibt . Es
war mein Wunsch , als ich so jung und hoffnungsselig
auf den Thron meiner Väter stieg, es wird mein Wun 'ch
sein , der vielleicht bald aus meinen sterbenden Lippen
als das Wort der letzten Liebe und Sorge für meine
Länder , meine Völker verweht . — Gott lenkt alles so,
wie er will . Wir Menschen vermögen nichts außer
ihm und ohne ihn . Ta ihr , lieben Kinder , Gott zu¬
nächst steht , bittet euch euer Kaiser und König , betet,
daß er uns segne und unserer Sache seine Gnade
schenke. Gott erhört das Gebet der Unschuld, weil
er sie liebt , in ihr sein Bild erkennt . Darum lasset
nicht ab , zu beten mit gefalteten Händen , ihr Kleinen
und ihr Kleinsten . — Wenn des Reiches Kinder für
ihr Vaterland beten , weiß ich, unser Stern steht gut.
Darum seid ihr mit teilhaft am Sieges - und Ehrentage
des Reiches . Ihr habt den Segen herabgefleht auf
unsere Zähnen , auf unser Heer . Liebe Kinder , vergesst
nicht das Reich , dem ihr auf Erden zugehört , und
seinen alten Kaiser.

WeHtmrger« ettervienst.
Aussichten für Mittwoch : Zeitweise wolkig, doch

zunächst noch ohne erhebliche Niederschläge , nachts etwas
milder , mittags kühler als heute.

Letzte Nachrichten.

starken Marine hat hinter dem vorliegenden Entschluß
unserer Reichsregierung gestanden . — Tie „Rundschau"
schreibt : Das ist die einzig richtige Behandlung solcher
Angelegenheiten , sie muß nur mit genügendem Nach¬
druck angewandt werden , und dafür haben wir ja die
Mittel in den Händen . Sollte ein englischer Offizier
für einen unserer U-Bootleute nicht genügen , so muß
man deren je nachdem 2, 3 oder mehr nehmen . —
Tie „ Voss. Zeitung " meint : Die in Militärstrafan¬
stalten übergeführten englischen Offiziere mögen sich
bei ihrer eigenen Regierung beschweren, wenn ihnen
jetzt eine Behandlung zuteil wird , die sonst in Deutsch¬
land Kriegsgefangenen gegenüber nicht der Brauch ist.

Bon der Schweizer Grenze , 13. April . (TU ) Tie
seit Kriegsbeginn veröffentlichten 257 Verlustlisten
russischer Offiziere , die bis zum 20. März a . St gehen,
umfassen nach einer Statistik des „Rußki Invalid"
71.608 Namen . Tot und vermißt sind 18,622.

Haag , 13. April . (TU.) Die „Daily News " meldet
aus Frankreich über die Kämpfe bei Verdun : Alle
Wege hinter der fianzösischen Front längs der Linie
Fromezey bei Verdun -St . MhiebPont a Mousson sind
mit Kriegsmaterial -Transporten und Truppen bedeckt
Von der mittleren und nördlichen französischen Front
kommen über Reims und andere französische Orte fort¬
gesetzt Mannschaften an , die auf die Front südlich von
Verdun geworfen werden . Ungeheure Schießbedarfs¬
massen und 'große Geschützparks sind nach der Front¬
linie an der Maas , südlich von Verdun unterwegs.
Dort sind die Forts Tävannes , Moulainvillers , Rozel-
lier , Genicourt und Trohon als Artillerie -Depots aus¬
gerüstet worden . Bei Verdun werden angeblich auch
englische Truppen zur Verstärkung bereit gehalten . Tie
Front läuft auf diesem Teile des Kriegsschauplatzes
nach den „Daily News " von Fromezey auf dem linken
Ufer des Orneflusses nach Gousainville , dann nahezu
genau südlich' über Fresnes , Les Esparges , Bompierre,
Lamorville und Maizeh , überschreitet die Maas west¬
lich von St . Mihiel und wendet sich dann in südöst¬
licher Richtung westlich vom Camp des Romains über
Apremont , Bouzonville und Regnieville nach Pont
a Mousson.

Aus dem k. k. Kriegspressequartier , 13. April (TU)
Ter Kriegsberichterstatter des „B . T ." meldet : Die
Lage din der Karpathenfront gestaltet sich weiterhin
günstig , obwohl Regenwetter die Operationen behindert.
In Nord -Ungarn und Galizien fiel das Thermometer
wieder so stark, daß sich die Schneedecke des Gebirges
auch auf das Hügelgelände beiderseits ausbreitet Tie
deutsche Südarmee , die sich aus deutschen und öster¬
reichischen Truppen zusammensetzt, steht im Gefecht
Westlich Uzsok und östlich Virvava schlugen die Ver¬
bündeten feindliche Angriffe zurück.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Ä>e!onntmacr ?unqeu Ser staöi. t/enpcatiiuc?

Großes Hauptquartier (Wolfsbüro Amtlich .)
13. April , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tie Franzosen behaupten , 150 Bomben aus See¬

bahnhof und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben.
In Wirklichkeit fielen 9 Bomben in der Umgebung
von Ostende und 2 bei Brügge nieder , ohne Schaden
anzurichten.

Wir bewarfen dafür heute Nacht ausgiebig die
von den Engländern belegten Orte Poperinghe
Hazebrouk und Kassel.

Bei Berry au Bac  drangen die Franzosen
nachts in einen unserer Gräben ein , wurden aber so¬
fort wieder zurückgeworfen.

Ein feindlicher Flieger - Angriff  in Gegend
östlich von Reims mißglückte.

Nordöstlich von Snipp es  wurden gegen uns
wieder Geschosse mit betäubender Gasentwickelung ver¬
wendet.

Zwischen Maas und Mosel  setzten die Franzosen
ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen mit Heftig¬
keit aber erfolglos fort . Drei Angriffe in den Vor¬
mittagsstunden bei Maizerey  östlich von Verdun
brachen unter schwersten Verlusten  in unserem
Feuer zusammen . Tie Mittags und Abends bei
Marcheville  südwestlich Maizerey unternommenen
Angriffe , be idenen der Feind starke Kolonnen zeigte,
nahmen denselben Ausgang . Ein heute bei Tages¬
anbruch gegen die Fvont Maizerey - Marcheville
geführter Angriff wurde wieder mit sehr erheblichen
Verlusten für den Feind zurück ge schlagen.

Im Priest er Walde  fanden Tag und Nacht er¬
bitterte Nahkämpfe statt , bei denen wir langsam Boden
gewannen.

Nördlich des Hartmannsweilerkopfes  wurde
gestern Abend ein französischer Angriff abgewiesen.
Lcstlicher Kriegsschauplatz.

Im O st e n ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitnna.

Aekanurumchrmg.
Am 15 d . Mt « , soll eine Zmischrnratzluvg der

Hchmerne im gleichen Umfange wie am 15. März 1915
staufinden.

_ Die Zählung erfolgt durch Zähler und find alle Schweine-
beytzer verpflichtet, diesen ihre Schweinebestände wahrheits¬
gemäß anzugeben.

Falsche Angaben bei der Zählung flnd nach 8 4 der
Bundesratsverordnung vom 4. März 1915 unrer Strafe
gestellt.

Die Bestimmung lautet:
„Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund

dieser Verordnung aufgesordert wird, nicht erstattet oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000  Mark bestraft ; auch können Schweine,
deren Vorhandensein verschwiegen wird, im Urteil für den
Staat verfallen erklärt werden".

Herbor«, den 10. April 1915.
_Der Bürgermeister : Birkendahl.

KeKarmlmachung.
Die Hundebefitzer werden hiermit aufgesordert, die

K««demarK-» für das Rechnungsjahr 1914 bis späiestens
zum 85 . d . Mt « , einzulösen und gleichzeitig die Hnnbr-
flenev  für das 1. Halbjahr zu entrichten.

Kerbor«. den 12. April 1915.
Der Maglstrat : Birkendaht.

Krkanrrlkmchung.

Berlin , 13. April . Tie Mitteilung des WTB .,
das 39 gefangene englische Offiziere in Militärarrest
übergeführt worden sind , weil den in englische Gewalt
geratenen Besatzungen von Unterseebooten ehrenhafte
Kriegsgefangenschaft versagt worden ist, wird von den
Morgenblättern beifällig besprochen. Der „Lakalanz"
sagt : Tie prompte Antwort auf das brutale Vorgehen
der Engländer wird bei uns allenthalben die rückhalt¬
loseste Zustimmung finden . — In der „Kreuzzeitung"
heißt es : Diese Maßnahme ist der rückhaltlosen Zu¬
stimmung und des ungeteilten Beifalles des ganzen
deutschen Volkes sicher. Hoffentlich zeigt sich das be¬
absichtigte Ergebnis . — In den „Neuesten Nachrichten"
liest man : Das Ehrgefühl einer jungen , stolzen und

„Infolge der Verordnung des Bundesrats , betr
Streckung der Hafervorräte , kann den Pferden in Zu¬
kunft nur noch eine mangelhafte Ernährung zuteil
werden . Folglich müßte auch allgemein die Belastung
der Wagen verringert werden . Leider ist dies teils
garnicht , teils nicht in ausreichendem Maße der Fäll
Lasten , die nicht im richtigen Verhältnis zur Leistungs¬
fähigkeit der Zugtiere stehen, sind nun nicht allein die
Ursache zu Tierquälereien und Mißhandlungen , sondern
auch zur Hemmung des Straßenverkehrs und erregen
„öffentliches Aergernis ".

Indem ich hierauf aufmerksam mache, ersuche ich
die Ortspolizeibehörden und Gendarmen des Kreises
mit aller Strenge auf eine den veränderten Verhält¬
nissen entsprechende geringere Belastung der Fahrzeuge
bei der Bevölkerunng zu halten und jede Zuwiderhand¬
lung zu bestrafen bezw. zur Anzeige zu bringen ."

ItUeudnrg , den7. April 1915.
Der Königliche Landrat:

I . V : Daniels.

Fortbildungsschule
Der Unterricht für das Sommerhalbi^

den einzelnen Abteilungen wie folgt:
a) Gewerbliche Klaffen : m

Klasse II (Mittelstufe) am Donnerstag , den « 1
nachmittags 6 Uhr;  W

Klasse III (Unterstufe) am Freitag , den 18 v.
mittags 6 Uhr; ‘ %

(gleichzeitig Aufnahme der neuen Schm
Klasse I (Oberstufe) am Dienstag , den 20 d«

mittag« 6 Uhr . ' '
^ Kaufmännische Klaffe:

am Dienstag, den 20. d. Mts., nachmittags
c) Borbereitungsschule : ™

am SamStag, den 20. ds. Mts., mittagsH
Im übrigen beginnt der Zeichenunterricht in <

am Sonntag, den 18. ds. Mts., morgens7
Bet unentschuldigtemFernbleiben tritt

worauf die Arbeitgeber und Schulpflichtigen noLi
hingewiesen werden.

Herborn , den 12. April 1915.
_Der Magistrat : Birke,

Kuh- bbö  Kremihiilj-Nnlll,,
SladSrvald Herborn.

Am Donnerstag , den 15. Apiil d. Zs M
10 Uhr, kommen in der Turnhalle des Rarhaüs-S
Distrikien Beilstein, Grüneberg, Neuewelt, Hobev
Schwarzeborn folgende Holzsorrimente öffentlich "
zum Verkauf:

Eichen: 19 Stämme mit 0,8 .Fm .,
4 Rm. Nvtzscheit.

Buchen: 3 Stämme mit 2,10  Fm.
Nadelholz: 192 Stämme von 25 cm und mehr

mit 123,26 Fm,
85 Stangen Ir Klaffe,
89 Stangen 2r Klaffe.

Fer ner Brennholz aus den Distrikten Hohewarte9
Haus, Grüneberg, Neuewelt, Reuterberg, Schwär'
Beilstein:

Eichen: 10  Rm . Scheit und Knüppel.
Buchen: 35 Rm. Scheit und Knüppel,

495 Wellen.
And. Laubh, : 1 R n. Scheit.
Nadelholz: 84 Rm. Scheit und Knüppel,

14 Rm. Reiser-Knüppel.
Herborn, den 12. April 1915.

_ _ D»r Bürgermeister: Birkend,

Volksschule in Herbori
Das neue Schuljahr beginnt Donnerst,

15. April d. Js ., morgens 7,  bezw. 8 Uhr.
Nachmittags 3 Uhr findet die Aufnahme

1. April d. I . schulpflichtig werdenden Kinder Satt
Für diejenigen Kinder, welche das 6. LebeiM

bis zum 30 . September d . Js . zurücklegen und'
Aufnahme in die Schule von den Ellern beantrag,j
bedarf es in diesem Jahre der Vorlegung einet
licken Zeugnisses über hinreichende körperliche Ent
nicht . Alle Kinder haben den Impfschein , a.
geborene außerdem den Geburts - oder den Taus
vorzulegen. Der Rektor : Schumai

De »« Rekruten Dan «: *_
an die Einwohnerschaft Herbomj

Die Stunde wird bald schlagen, da wir von euch
Herborner Abschied nehmen müssen. Aber bevor wir
wollen wir es nicht unterlassen, euch unseren be.„
Dank für all das Gute, was ihr uns erwiesen habt,!
zusprechen. Wie herzlich war unser Empfang, was
unsere Quartierwirte alles für uns getan, ja aller,
uns an den Augen absehen konnten. Der Absc
uns ja schwer, aber der Gedanke, daß wir auch
hinausziehen, zu kämpfen, ist unS bewußt und z!
deshalb mit frohem Mut und Gottvertrauen hinaus,
nochmals unseren herzlichsten Dank und rufen wir -
«Auf frohes Wiedersehen in der Heimat ! Gott mit

Im Namen aller Reki
Hennrtch,  Ersatz -Reservist.

Kopfsalat,
Spinat

täglich frischentreffend.

Gärtnerei Schumann
Rerborn,

Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,
Telefon Nr. 89.

Wird veröffentlicht.
Herbor«, den 12. April 1915.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Ia. Münze,
la. girier Sprotten
frisch eingetroffen, empfiehlt

(rrlMkrlêjlerboi'n,
Marktplatz6. — Telefon 235.

jKilchanfsd
Durch die hohen Futti

preise genötigt, haben
Lieferanten den Milcj
steigert, infolgedessen
leider gezwungen,vom 1b
ab das Liter aWilrtl1

24  Pfg.
zu berechnen.

Herborn, 12. Aprll̂
Die Milchhaof

He« u. Grummet
Hauptstr. 29. Hei

1 Streiner«"
Gatter gesucht.
Gebr. Neuendorff, B®

Schuppen beseitigt da» herrlich
duftende Arnika»Blüteuöl»Bovin*.
Jedes Haar wird prächtig. ä Fl.
50 Pfg. Man wasche es öfters mti
Dr. Bufleb'S Brenaneffelspiritus.
k Fl . 75 Pfg Bei : Friedr. Michel,Drogerie, Herbsrn.

LinM-cheno-.
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